
»Richtig.«
»Wie	viele	am	Tag	rauchst	du?«
»Nur	eine«,	log	Mark.	An	manchen

Tagen	 nur	 eine.	 An	 anderen	 drei
oder	 vier,	 je	 nachdem,	 wie	 viele	 er
sich	 beschaffen	 konnte.	 Er	 steckte
den	Filter	 zwischen	die	 Lippen	wie
ein	Gangster.

»Wird	 eine	 am	 Tag	 mich
umbringen?«	fragt	Ricky.

Mark	nahm	die	Zigarette	aus	dem
Mund.	 »Nicht	 in	 absehbarer	 Zeit.
Eine	 am	 Tag	 ist	 ziemlich	 sicher.
Mehr	 als	 das,	 und	 du	 könntest
Probleme	bekommen.«

»Wie	viele	raucht	Mom	am	Tag?«
»Zwei	Schachteln.«
»Wie	viele	sind	das?«
»Vierzig.«
»Wow.	 Dann	 hat	 sie	 ein	 großes

Problem.«



»Mom	 hat	 alle	 möglichen
Probleme.	 Ich	glaube	nicht,	daß	sie
sich	 der	 Zigaretten	 wegen	 Sorgen
macht.«

»Wie	viele	raucht	Dad?«
»Vier	 oder	 fünf	 Schachteln.

Hundert	am	Tag.«
Ricky	 grinste	 ein	 wenig.	 »Dann

wird	er	bald	sterben,	stimmt’s?«
»Hoffentlich.	 Er	 ist	 ständig

betrunken	 und	 außerdem
Kettenraucher.	 Da	 wird	 er	 wohl	 in
ein	paar	Jahren	sterben.«

»Was	ist	ein	Kettenraucher?«
»Jemand,	 der	 sich	 eine	 neue

Zigarette	an	der	alten	anzündet.	Ich
wünschte,	er	würde	zehn	Schachteln
am	Tag	rauchen.«

»Ich	auch.«	Ricky	warf	einen	Blick
auf	 die	 kleine	 Lichtung	 und	 den
Feldweg.	 Unter	 dem	 Baum	 war	 es



kühl	 und	 schattig,	 aber	 in	 der
prallen	 Sonne	 war	 es	 erstickend
heiß.	 Mark	 drückte	 den	 Filter
zwischen	 Daumen	 und	 Zeigefinger
zusammen	 und	 schwenkte	 die
Zigarette	 vor	 seinem	 Mund.	 »Hast
du	 Angst?«	 fragte	 er	 so
herablassend,	wie	nur	große	Brüder
es	sein	können.

»Nein.«
»Ich	glaube	doch.	Paß	auf,	so	mußt

du	sie	halten,	okay?«	Er	 schwenkte
sie	näher	heran,	dann	steckte	er	sie
mit	einer	großen	Geste	zwischen	die
Lippen.	Ricky	sah	aufmerksam	zu.

Mark	 zündete	 die	 Zigarette	 an,
paffte	 eine	 winzige	 Rauchwolke,
dann	 hielt	 er	 sie	 vor	 sich	 und
bewunderte	sie.	»Versuch	nicht,	den
Rauch	zu	schlucken.	So	weit	bist	du
noch	 nicht.	 Zieh	 nur	 ein	 bißchen,



und	 dann	 blas	 den	 Rauch	 aus.	 Bist
du	so	weit?«

»Wird	mir	schlecht	werden?«
»Ja,	aber	nur,	wenn	du	den	Rauch

einatmest.«	 Er	 tat	 zwei	 schnelle
Züge	 und	 paffte	 demonstrativ.
»Siehst	 du?	 Es	 ist	 ganz	 leicht.	Wie
man	inhaliert,	zeige	ich	dir	später.«

»Okay.«	 Ricky	 streckte	 nervös
Daumen	 und	 Zeigefinger	 aus,	 und
Mark	 legte	 die	 Zigarette	 sorgfältig
dazwischen.	»Also	los.«

Ricky	 schob	 den	 nassen	 Filter
zwischen	 die	 Lippen.	 Seine	 Hand
zitterte,	und	er	tat	einen	kurzen	Zug
und	 blies	 Rauch	 aus.	 Ein	 weiterer
kurzer	Zug.	Der	Rauch	gelangte	nie
weiter	 als	 bis	 zu	 seinen
Schneidezähnen.	 Noch	 ein	 Zug.
Mark	 beobachtete	 ihn	 aufmerksam
und	 hoffte,	 er	 würde	 würgen	 und



husten	 und	 blau	 anlaufen	 und	 sich
dann	 übergeben	 und	 nie	 wieder
rauchen.

»Es	ist	ganz	einfach«,	sagte	Ricky
stolz,	 hielt	 die	 Zigarette	 ein	 Stück
von	sich	und	bewunderte	sie.	Seine
Hand	zitterte.

»Keine	große	Sache.«
»Schmeckt	irgendwie	komisch.«
»Stimmt.«	Mark	setzte	sich	neben

ihn	 auf	 den	 Baumstamm	 und	 zog
eine	 weitere	 Zigarette	 aus	 der
Tasche.	 Ricky	 paffte	 hastig.	 Mark
zündete	 seine	 an,	 und	 dann	 saßen
sie	schweigend	unter	dem	Baum	und
genossen	 in	 aller	 Ruhe	 ihre
Zigaretten.

»Das	 macht	 Spaß«,	 sagte	 Ricky,
am	Filter	nuckelnd.

»Fein.	 Und	 weshalb	 zittern	 dann
deine	Hände?«


